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Sieben Kilometer tiefer Einbruch bei Skalingrab
Dev Anteil der Luftwaffe an den Erfolgen

Berlin . 8. Sept . Zu dem schweren Ringen um die Festung
Stalingrad teilt das Oberkommandoder Wehrmacht ergänzend
mit : Auch am Montag drangen deutsche Panzer - und schnelle
Verbände im Raum westlich von Stalingrad gegen stärksten
feindlichen Widerstand durch die tiefgestaffelten Festungswerke
weiter vor. Nach erbittertem Kampf wurde eine beherrschende
Höhe und eine zu einem befestigten Stützpunkt ausgebaute
Ortschaft erobert.

Nordwestlich der Stadt schreitet der Angriff ebenfalls fort.
In schneidigem Vordringen wurden ausgebaute Panzerwerke
im Festungsgürtel der Stadt durchstoßen und ein 7 Kilometer
tiefer Einbruch erzwungen . Vergeblich versuchten die Bolsche¬
wisten, neue Verstärkungen in den Kampf zu werfen und die
Einbruchsstelle zurückzugewinnen. Ueberall wnrde der zähe
Widerstand der Bolschewisten durch deutsche Infanteristen und
Panzergrenadiere gebrochen. Im weiteren Angriff brachten sie
mehrere Festungswerke und vom Feind beherrschte wichtige
Höhen in deutsche Hand.

Die im Norden zwischen Wolga und Don vom Feind mit
starken Panzevkräften geführten Entlastungsangriffe wurden
überall von Len vorstoßenden deutschen Infanteristen teils im
Gegenstoß, teils in mehrstündigen Nahkämpfen mit schweren

Die Einnahme
Berlin,  8 . Sept . Beim Sturm auf die Land- und See-

sesiung Noworossijsk entrissen, wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , Verbände des deutschen Heeres dem Feind
m tagclangem erbittertem Ringen aus seinem weit ausge¬
dehnte» und stark ausgebaute « Fest«« gsgetände eine wichtige
Höhe nach der anderen. Vergeblich versuchten die Bolschewisten,
jeden Fußbreit Boden in verbissener Gegenwehr durch Gegen¬
stöße ihrer Elitebataillone und Panzerregimenter mit Unter¬
stützung von Artillerie aller Kaliber bis zum schwersten
Schiffsgeschütz zu verteidigen. Alle diese nutzlosen Gegenan¬
griffe brachten dem Feind hohe blutige Verluste. Allein an
einer einzigen Stelle wurden die Leichen von 60 bolschewisti¬
schen Offizieren und Kommissaren gefunden.

Bei den Kämpfen, die zur Einnahme dieser wichtigen
Hafenstadt führten, zeichnete sich ein württembergisch-
badisches Fnsanteriebataillon besonders aus . Im stärksten
feindlichen Artillerie - und Granatwerferfeuer nahm es am 5.
September 'das der Höhe Godsewa vorgelagerte Höhengelände
und brachte dann aus eigenem Entschluß des Kommandeurs
die weithin beherrschende und stark befestigte Schlüsselhöhe

Verlusten für die Bolschewisten abgvwiesen. Bei diesen Kämp¬
fen erzielte eine Lrandenibnrgische Infanterie -Division am 5.
September ihren 750. Panzerabschuß seit Beginn des diesjäh¬
rigen Sommerfeldzuges.

Auch die Luftwaffe richtete im Laufe des Tages erneut
heftige Angriffe auf die stark ansgebauten und tiefgegliederten
Stellungssysteme und Festungswerke der Bolschewisten. In
ununterbrochenen Einsätzen wurden durch Kamps- und Sturz¬
kampfflieger sowie durch Zerstörer- und Schlachtflieger die
feindlichen Widerstandszentren zermürbt und das Vorgehen
der eigenen Angriffsspitzen erleichtert. Gleichzeitig richteten
sich starke Bombenangriffe gegen die verzweifelten Durch¬
bruchs- und Entlastungsversuche der Bolschewisten, die ver¬
geblich versuchten, die eiserne Umklammerung durch die Ver¬
bände des deutschen Heeres zu sprengen. Flakartillerisverbände
vernichteten allein 30 Panzerkampswagen und zerstörten 15
Bunkerstellungen. Deutsche Jäger , die zum Begleitschutz und
zur freien Jagd eingesetzt waren, sicherten den Lüftraum und
schossen in Luftkämpfen 47 feindliche Flugzeuge ab. Weitere
24 wurden durch Flakartillerie zum Absturz gebracht. Ins¬
gesamt verloren die Bolschewisten am Montag allein im Süd¬
abschnitt 98 Flugzeuge.

Godsewa selbst in eigene Hand. Bis in die Nacht hinein wur¬
den die wiederholten Gegenangriffe des zahlenmäßig über¬
legenen Feindes blutig zurückgeschlagen. Die wichtigen Höhen
mit ihren zahlreichen Beobachtungsstellen, aus denen bisher
das Feuer auf die deutschen Anmarschwege gelenkt wurde,
diente dann in den Morgenstunden des 6. 9. der deutschen
Artillerie dazu, Stadt und Hafen Noworossijsk unter beobach¬
tetes Feuer zu nehmen.

In zähem Kampf wurden am 7. September im Raum von
Noworossijsk die versprengten Reste feindlicher Truppen ans
ihren Stützpunkten und im gebirgigen Waldgelände aus den
verstärkten Bunkerstellungen geworfen. Rumänische Truppen
nahmen eine wichtige Ortschaft an der Küste südlich der Stadt.

Deutsche Zerstörerflugzeuge griffen am Montag in Tief¬
angriffen bolschewistischeKolonnen an, die sich auf der Küsten-
stratze am Schwarzen Meer in südostwärtiger Richtung be¬
wegten. Die Bolschewisten erlitten durch die Bomben der
deutschen Flugzeuge, die zahlreiche Verkehrsstauungen hervor¬
riefen, hohe blutige Verluste. Zahlreiche mit Munition be¬
ladene Kraftfahrzeuge wurden vernichtet.

Vollaeimperialiömus fritzt wettere Stützpunkte
Ecuador muß Konzessionen ans den Ealapagos -Jnseln «nd Santa Elena zngestehe«

Madrid , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung.) Nach längerer De¬
batte billigte 'das Parlament von Ecuador ein Abkommen mit
den Vereinigten Staaten über die Einräumung von Stütz¬
punkten in Salinas (Halbinsel Santa Elena) sowie aus den
Galapagos-Jnseln . Die Sitzung war geheim, jedoch verlautet,
baß der Kriegsminister von der konservativen Opposition hef¬
tig angegriffen wurde. Der Abgeordnete Luna Uapez stellte
u. a. die unbequeme Frage, welche Vorteile denn die Regie¬
rung aus dem Pacht- und Leihgesetz erhalten habe.

Die Dankee-Jmperialisten haben also wieder einmal einen
neuen Schritt auf dem Wege der nicht nur wirtschaftlichen
Versklavung  Südamerikas getan, den ihr größenwahn¬
sinniger „Weltpräsident" Roosevelt mit allen Mitteln der Agi¬
tation, des Dollars und der nackten Gewalt anstrebt. Inter¬
essant ist, daß die USA schon lar«ge vor dieser „Billigung"
des ecuadorianischenParlaments die Arbeiten in den genann¬
ten Stützpunkten ausgenommen haben. Auf der gesamten
Halbinsel Santa Elena, die dem Golf von Guayaquil vorge¬
lagert und rund 1500 Kilometer vom Panama -Kanal entfernt
N, begannen die Befestigungsarbeiten bereits im Februar.
Auch die Festungsanlagen auf den Galapagos -Jnseln sind
wahrscheinlich schon längst im Bau begriffen Bereits Anfang
1941 erteilte nämlich die Regierung von Ecuador der NSA-
Gesellschaft Pacific Development Corporation „wirtschaftliche
Konzessionen". Dieses Unternehmen war nach anßenhin
harmlos als Schildkrötengesellschaftgetarnt . Als angeblicher
Direktor dieser Handelsfirma figurierte jedoch bezeichnender¬
weise der USA -Marineingeinenr Foster.

Ungemütlich und bLunrnhkgend
Der „saubere" Mister Smuts über die Lage

Madrid , 9. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Der südafrikanische
Ministerpräsident Smuts,  der offenbar von den inneren
Schwierigkeiten in dem von ihm verratenen Lande durch
Enthüllung militärischer Weisheiten ablenken wollte, erklärte
am Dienstag in einer Rede, der lebenswichtigste Kriegsschau¬
platz in diesem Kriege sei die Mittelmeerbasis. England könne
den Krieg nicht gewinnen, ohne diese Basis zu „säubern ".
Die Ereignisse hätten gezeigt, daß. wenn Nordafrika nicht

mit größter Entschlossenheit gesäubert werde, die Hilfsquellen
für den gesamten Kriegseinsatz der Alliierten in Mitleiden¬
schaft gezogen würden. Bei einer Zusammenkunft mit Chur¬
chill in Aegypten habe er mit ihm die ganze Lage im Mitt¬
leren Osten untersucht, und man habe die Situation ,grn ge¬
mütlich und beunruhigend"  gefunden.

Der saubere Mister Smuts , der in seinem eigenen Lande
so viel Schmutziges macht, wird an den blutigen Verlusten, die
gerade die Südafrikaner in Aegypten erlitten , längst erkannt
haben, daß diese „Säuberung " leichter, gesagt als getan ist.
In Madagaskar , das Smuts in seiner Rede als den „lebens¬
wichtigsten Platz" für Südafrika bezeichnete, sind „Helden¬
taten" für Leute seines Schlages bequemer zu erringen.

Der italienische Wehrmachksbericht
Sowjetdampfer im Schwarzen Meer versenkt.

DNB . Rom,  8 . Sept . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„Lebhafte Spähtrupp - und Artillcrietätigkeit im Abschnitt
Mitte der Aegyptens ront.  Unsere Jäger stellten bei
Schutzflügen über unseren vorgeschobenen Stellungen einen
feindlichen Bomberverband und zwangen ihn zur Umkehr.
Deutsche Jäger schossen vier feindliche Flugzeuge ab. Ein
Weiteres Flugzeug wurde im mittleren Mittelmecr zerstört.

Ink Schwarzen Meer  torpedierte und versenkte
eines unserer MAS am frühen Morgen des 6. September
bei Noworossijsk einen Sowjetdampfer."

Zermürbtes Malta.
Aus Malta berichtet „Daily Telegraph", man rechne da¬

mit, daß jetzt auch der stellvertre.ende Gouverneur . Sir Ed¬
ward Jackson, aus gesundheitlichen Gründen sein Amt nie¬
derlegen werde. Die auf ihm lastende Bürde während der
letzten Monate sei zu groß gewesen, als daß er sie ohne ge¬
sundheitliche Schäden hätte ertragen können.

Wieder 60ü Aeghpter ins Konzentrationslager.
DNB Ankara, 7. Sept. Nach Meldungen der ägyptischen

Presse sind in den letzten Tagen wiederum 600 politisch ver¬
dächtige Persönlichkeiten in das Konzentrationslager bei Tor
auf der Halbinsel Sinai verschickt worden, wo sich gegenwärtig
nach vorsichtigen ägyptischen Schätzungen etwa 6000 Inter¬
nierte befinden, deren größter Teil als politisch unliebsam
oder unzuverlässig beurteilt wird.

Das Eichenlaub
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8. »t. De« Füh.

rer verlieh dem Oberleutnant Werner Ziegler,  Kompanie,
Soldaten der

tterkreuz dessichrer in einem Infanterieregiment , als
deutschen Wehrmacht bas Eichenlaub zum
Eisernen Kreuzes.

Das Ritterkreuz
DNB Berlin , 6. Sept . Der Führer verlieh das Ritter,

kreuz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Anton Haf¬
ner,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader. Feldwebel
Anton Hafner, am 2. Juni 1918 zu Erbach  geboren, hat als
kampffreudiger Jagdflieger in zahlreichen Lnftkämpfen, 50
Luftsiege errungen. Daneben bewährte er sich in schneidigen
Tiefangriffen, in denen er den Bolschewisten Verluste an
Menschen und Material zufügie.

Ferner verlieh der Führer oas Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalleutnant Philipp Mueller - Geb¬
hard,  Kommandeur einer Infanterie -Division; General¬
leutnant Hans von Tettau,  Kommandeur einer Infante¬
rie-Division: Generalmajor Erwin Sander,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division; Oberst Paul Schultz , Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments; Major d. R. Reinhard
Fredebold,  Bataillonskommandeur in einem Infanterie-
Regiment.

Generalleutnant Philipp Mueller - Gebhard,  am
IS. Oktober 1889 als Sohn des Hotelbesitzers Philipp M. rn
Heidelberg  geboren, stürmte an der Spitze seiner Infan¬
terie-Division die vom Gegner zäh verteidigte Wlerhöhe und
hielt sie erfolgreich gegen erbitterte Gegestangriffe der Bol¬
schewisten. — Generalleutnant Hans von Tettau,  am 80.
November 1888 als Sohn des Majors Max v. T. in Bautzen
geboren, eroberte beim Kampf um Sewastopol mit seiner
Infanterie -Division die Forts GPU und Molotow und er¬
zwang nach Erreichen dieser Angriffsziele einen tiefen Ein¬
bruch und den Zugang zur Sewernaja -Bucht. In vorderster
Welle setzte General von Tettau im Sturmboot über die
Bucht. — Generalmajor Erwin Sander,  am S. März 1892
als Sohn des Fabrikbesitzers Hermann S . in Berlin -Neukölln
geboren, nahm in harten Kämpfen mit seiner Infanterie-
Division die das Gelände weithin beherrschenden Sapunhöhen
in Besitz und erzwang trotz erbitterten Feindwiderstandes die
Bildung eines wichtigen Brückenkopfes. Anschließend griff er
ans eigenem Entschluß eine zweite stützpunktartig ausgebaute
Höhenkuppe des Gegners an und drang in schweren Kämp¬
fen in die vordersten Teile dieser zäh verteidigten Festungs¬
werke ein. — Oberst Paul Schultz , am 30. Oktober 1891 als
Sohn des Forstmeisters Paul Sch. zu Welzheim (Würt¬
temberg) geboren, überwand an der Spitze seines Infante¬
rieregiments Mitte August einen vom Feind stark verteidig¬
ten Panzergraben bei Krasnodar und stieß bis in die Vor¬
städte von Krasnodar durch, die er in harten Straßenkämp.
sen vom Feinde säuberte. — Major d. R. Reinhard Fre¬
debold,  am 20. April 1898 als Sohn des Lehrers Konrad
F. in Hannover-Stoecken geboren, drang während eines An¬
griffs seiner Division im Donbogen an der Spitze seines In¬
fanterie-Bataillons in eine tiefe, zäh verteidigte Feindstellung
ein und durchstieß sie in erbitterten Nahkämpfen. Am näch¬
sten Tage nahm er mit seinen Infanteristen eine wichtige
Höhenstelluno in Resiv.

Düs ic.«,«.mächtige Linketyaiw
Ausschuß von Wissenschaftlern soll helfen.

J .J . Lissabon, 8. Sept . Die politische Atmosphäre Eng.
lands ist zurzeit von dem bevorstehenden Zusammentritt des
Unterhauses beherrscht. Ein Teil der Abgeordneten hält sich
bereits in London auf und versucht, inoffiziell etwas über die
kommenden Besprechungenzu erfahren, wobei die erwartete
Erklärung Churchills im Mittelpunkt der Erörterungen steht.
Da die Presse, vor allem der dem Premierminister naheste¬
hende „Daily Telegraph" in dieser Hinsicht bereits weitge¬
hende Einschränkungen bezüglich der Darstellungen über den
Verlauf der Churchillreise gemacht hat, sind die ursprünglich
sehr hoch geschraubten Erwartungen stark gedämpft worden.
Das Unterhaus dürfte auch in Zukunft wenig Aussicht ha-
ben, aktiv in die britische Politik eingreffen oder gar die Hal¬
tung Englands gegenüber den dränaenden Frcwen bestimmen
zu können.

Es gibt noch andere Sorgen auf dem Jnjeireich. Monate¬
lang hat die Presse, vor allem der „Daily Herald", gefordert,
daß ein Ausschuß aus bewährten Praktikern und Wissenschaft¬
lern gebildet werden müsse, um das Durcheinander in der
Rüstungsproduktion  zu beseitigen und um endlich
wissenschaftliche Methoden bei diesem wichtigen Zweig der
britischen Kriegsanstrengungen anzuwenden. Jetzt endlich ist
ein neuer Ausschuß zur Förderung der Rüstungsproduktion
ernannt worden. Es handelt sich um Wissenschaftler, deren
Namen jedoch nicht genannt werden, wahrscheinlich, um dem
Ausland keine „wertvollen Informationen " zukommen zu
lassen. Die Aufgabe dieses Komitees, dem ein Physiker, em
Ingenieur und ein Chemiker angehören, ist es, alle wissen¬
schaftlichen und technischen Möglichkeiten Englands bis zum
äußersten für die Rüstungsproduktion einzusetzen. Man durfte
annehmen, daß nach den monatelangen Kritiken,in der Oer-
fentlichkeit über diese Ernennung — die im übrigen indirekt
beweist, wie ernst England die Lage durch die katastropha¬
len Niederlagen seines sowjetischen Verbündeten und vor
allem durch die Schiffsraumnot ansteht — nunmehr eitel
Freude herrscht. Das ist allerdings nicht der Fall, denn die
„Times" stellt fest, daß die Notwendigkeit eines solchen Ko¬
mitees zwar von keinem Einsichtigen bestritten wurde, daß
es aber viel wichtiger sei. wissenschaftliche Ratgeber für die
höchste Kriegführung  zu bestellen, also für Chur¬
chill  und sein Kriegskabinett selbst. Vor allem hegt das
Blatt die Befürchtung, daß die Vollmachten des neuen
Dreierkomitees nicht ausreichend genug seien, um auf dem
Gebiet der Produktion wirklich durchgreifende Aenderungen
herbeizuführen. Die Bestellung des Komitees wäre bedeu-
tungslos, so schreibt die „Times" mit besorgtem Unterton,
wenn die neuen Ratgeber nicht über die gesamte Kriegfüh¬
rung den notwendigen Ueberblick erhielten und Gelegenheit
hätten, nicht nur ihren Rat zu erteilen, sondern auch mit
Aussicht auf Erfolg gehört zu werden.



Siegreich z« Land und Wasser

Sewastopo

eten, siegreich. Mn Bericht des OLerkoWWandos der deut¬
schen Wehrmacht, der in diesen Lagen nicht von neuen Er-
fchgen im Osten zu melden weiß. Koch vor ein Paar Tagen
schrieben englische Zeitungen, wen« die Sswsetuuion Ro-
ws -rossijsk  verlieren sollte, so wäre das ein harter Schlag
für sie, aber die Deutschen dürften sich nicht täuschen, die Bol¬
schewisten hätten diese Festung stark ausgebaut, so stark wie
Sewastopo». Nun, Sewastopol ist bekanntlich langst in oeut.
' ' r Hand, und Noworossijsk ist jetzt ebenfalls von der .Leut-

,en Wehrmacht, im Zusammenwirken mit rumänischen
.erblinden, erobert worden. Die Eroberung dieser bedeuten¬
den Festung war besonders schwierig, denn das gebirgige Ge¬
lände stellte außergewöhnlicheAnforderungen an di« Trup¬
pen, zumal es die Bolschewisten noch mit allerlei künstlichen
Hindernissen, mit Bunkern, Minensperren, Drahtverhauen
usw. gespickt hatten. Trotz alledem, und obwohl die Sowiets
die Festung ungemein hartnäckig verteidigten, gelang der
Angriff. Noworossijsk fiel in deutsche Hand, die Bolschewisten
haben damit ihren letzten größeren Kriesshafen am Schwar¬
zen Meer verloren. Die bolsch
verfügt heute noch über ein vq
tegische Bedeutung sich mit de
rossiisks nicht messen kann. . . . ^

Daß die Sowiets die schwierige Lage, m die sie durch d,e
euen deutschen Erfolge im Süden der Ostfront gekommen
md. durchaus klar erkennen, geht aus einer Botschast  her¬

vor, die in der Nacht zum Montag , durch den Moskauer
Rundfunk an die Rote Armee verbreitet worden ist. Es heißt
darin : „Der Feind kriecht auf den alten russischen WoM.
fluß zu auf den Reichtum des Kaukasus. Leben und Tod
hängen für uns vom Ausgang der jetzt tobenden Schlachten
ab. Geht keinen Schritt zurück! Das ist der Appell unserer
NationI" Aus dieser Botschaft spricht die Angst der mosko-
witischen Gewalthaber vor den Folgen weiterer deutscher
Siege, Daneben aber zeigt die Botschaft auch, daß die bol.
schewistischen Armeen zum letzten und äußersten Widerstand
aufgeputscht werden. Eine Tatsache, aus der sich die Härte
der jetzt tobenden Kämpfe erklärt, die aber auch die deutschen
Erfolge nur umso bewunderungswerter macht. Die Kämpfe
bei Stalin grad  sind aus dem gleichen Grunde außeror¬
dentlich schwer. Es gelingt den Bolschewisten aber nicht und
wird ihnen nicht gelingen, den deutschen Vormarsch aufzu¬
halten. Auch die Angriffe der Bolschewisten auf die deutschen
Linien an den übrigen Teilen der Ostfront ändern daran
nichts. Sie bringen den Sowjets nur schwere Verluste an
Menschen und Material Ueberall werden diese Angriffe zu¬
rückgeschlagen. Die deutschen Truppen sind an allen Teilen
der Ostfront entweder in siegreichsrÄbwehr oder in siegreichem
Ltormarick.

Ebersso günstig für uns ist die Lage an den übrigen
Fronten. Aus Noroafrika, von der Ostküste Nordamerikas
und von der Westküste Afrikas werden neue deutsche Erfolge
gemeldet. Am Montag konnte das Oberkommando der Wehr¬
macht wieder Mitteilen, daß erneut 108000 Bruttoregister¬
tonnen feindlichen Schiffsraumes versenkt worden sind. Auf
dem Atlantik, vor der nordamexikanischen und vor der west-
afrikanischen Küste, ist dieser neue deutsche Erfolg erzielt
worden. Das ist für unsere Feinde besonders schmerzlich.
Denn sie haben nicht nur weiteren wertvollen Schiffsraum
verloren, sondern die Versenkung gerade in diesen Meeres-
toilen zeigt, daß alles Gerede über erfolgreiche neue Metho¬
den zur Bekämpfung der Unterseebootgeiahr nur den Zweck
hat, die britisch-amerikanische Oeffentlichkeit zu . beruhigen-
In Wahrheit gehen dis Erfolge der deutschen Unterseeboote
weiter, in Wahrheit wird durch die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote, deren Aktionsbereich' immer ausgedehnter
wird, das Transportproblem sür unsere Feinde von Tag zu
Tag dringlicher.

Die Lage auf  d err W e l t m ee r e n hat sich durch die
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote überhaupt völlig ge¬
ändert. Von einer allgemeinen britischen Seeherrschaft kann
schon längst nicht mehr gesprochen werden. Zwar ist das Un¬
terseeboot gegenüber de» hohen Geschwindigkeiten feindlicher
Kriegsschiffe in einer sehr schwierigen Lage und es bedarf
großer taktischer Geschicklichkeit seines Kommandanten und
glücklicher Umstände, um in günstige Schußposition zu kom¬
men, aber das Unterseeboot ist heute auch in der Lage, die
Hohe See zu halten und wochenlang in weiten Seegebieten
selbständig zu operieren. Das beweisen die Erfolge deutscher
U-Boote vor der USA-Kiiste. im Golf von Mexiko, im Süd-
atlantik, im Mittelmeer und m Nördlichen Eismeer. In al-
len diesen Gebieten operieren deutsche U-Boote erfolgreich.
Die feindlichen Handelsschiffe, auch wenn sie in Geleitzügen
fahren, sind vor den Torpedotressern ebenso wenig sicher, wie
etwa feindliche Kriegsschisse. Man braucht nur an die Ver¬
senkung der britischen Marinestreitkräfte „Royal Oak". „Cou-
rageous", „Ark Royal", „Varham" und „Eagle" zu erinnern.
Schon die Möglichkeit, daß Kriegs- und Handelsschiffe auch
draußen im weiten Ozean den Angriffen der U-Boote ausge¬
setzt sind, gefährdet und behindert die Seeherrschaft des Geg¬
ners. Ja , eine genügende Anzahl U-Boote, richtig geführt
und eingesetzt, bedeutet schließlich den Verlust der Seeherr¬
schast des Gegners. Die deutschenU-Boote sind tatsächlich im
Begriffe, in bestimmten Seeräumen nicht nur die Seeherr¬
schaft des Feindes auszuschalten, sondern sie selbst auszuüben.

Seeherrschastbedeutet Freiheit in der Ueberwindung der
Raumweite durch die eigenen Waffenträger und durch die
eigenen Seetransporte und Kontrolle und Ausschaltung der
feindlichen Kriegs- und Handelsschifsahrt im gleichen See¬
raum. Für England und für die USA ist der Seetransport
»in« Lebensfrage, die Seeherrschaft also eine notwendige Vor-

' ist das nicht der Fall. Dank
er-

vom
Port unabhängig geworden. Andererseits aber

die Ausschaltung der feindlichen Kriegs- und Handels-
. ffahrt aus bestimmten Seeränmen eine Tatsache. Und diese

llusschaltung ist nur auf die Tätigkeit der deutschen Unter-
eeboote zuruckznführen. Unsere Feinde vermeiden schon heute

-- selbst unter schwersten Opfern der heimischen Versorgung
und der dringend notwendigen Kriegsmaterial- und Trup¬
pentransporte — gewisse Seegebiete des Atlantik. Wenn die
deutschenU-Boote noch in der Lage sind, die Schwerpunkte
hres Kampfes plötzlich zu verlagern, so bedeutet das eine
vettere Vergrößerung der Gefahren sür unsere Feinde. Alle
lies« hervorragenden Leistungen der deutschenU-Boote sind
tur möglich geworden durch ihren überraschend weiten Ak-
tonsbereich, durch die große Zahl der Torpedos, die sie mit-
ühren, in allererster Linie aber natürlich durch das hervor¬
ragend« Können und den Heldenmut ihrer Kommandanten
ins Besatzungen.

Ueberall also, zu Lande und zu Wasser, ist-die deutsche
hrmacht erfolgreich und marschiert, trotz aller Anstrengun-

n, die der Gegner macht, dem Endsiege zu.

Die hohen Sowjekvel sie
5« Divisionen und SS Brigaden zerschlagen.

DNB Berlin , 7. Sept . Das Oberkommando der Wehr¬
macht teilt mit: „In den schweren Kämpfen an der Ostfront
wurden in der Zeit vom t. Mai bis 31. August d. I . vor allem
im südlichen Abschnitt von den gegen den erbitterten feindli¬
chen Widerstand unaufhaltsam vordringenden deutschen Trup¬
pen 56 Divisionen und 39 Brigaden der Sowjetarmee zer¬
schlagen." Die Nummern der zerschlagenen Truppenteile wer¬
den in dem Bericht einzeln aufgeführt. „Besonders hoch war
der Einsatz der bolschewistischen Panzer -Brigaden , die zur
Unterstützung der Infanterie verzweifelt versuchten, die vor¬
stürmenden deutschen Angriffe aufzuhalten. Die Bolschewisten
verloren bei dielen Kämpfen Tarnende von Panzerwagen ."

Erbitterter Widerttasd-er Sowjets
Wette»» Erf»lge v«r StaliNGrah — I » zwei T»- en IW Sowjetfl»ar« me vernichtet

VXB . « v» de« Zützreehsnptquartter. » rqK . Va»
Sbsekemmavds dar Wehrmacht Ml bekannt:

.I , den jchrvektt» Kämpfe« um die Land- uad Keese-
fiuu« NoworsWjsk wurde» bei außerordentlich hohen blu-
1ig«U Verluste« des Feinde , bisher 675« Gefangene eing «.
bracht, Neben zahlreichem Kriegsmaterial wurden nach den
ztirM vorljegrudeo Meldungen 14 Panzerkampfwagen , 80
Geschütze aller Art, ein Panzerzug und mehrere Schiffe er-
beutet. 2« Raum von Noworosfijjk finden «och Sümpfe mit
de« sich erbittert wehrenden feindliche« Gm -̂ en stmsi Zer-
störerflugzeuKe bekämpfte« in Tiefangriffen Solouneuver-
kehr der Sowjet » auf der küMuslr ^tze südöstlich der Sladl.

Am Ter et wurden bei emem erfolglose« Gegenangriff
de» Feindes 65 von 100 Sowjetpauzern vernichtet. Jagdflie¬
ger schosse« aus angreifenden feindlichen Fliegerverbänden
27 Flugzeuge ab.

2m Festuugsgebiet von Staliugra - «ahme« deutsche
Truppen trotz hartnäckiger Gegenwehr weitere Höhenstel-
lvogen . Starke Kampf- und Nahkampffliegcrkräfle unter¬
stützten die Kämpfe des Heeres. Me Wolgabrücken südlich der
Stadt wurden bei Tag und Nacht bombardiert.

2m mittleren Abschnitt der Ostfront fanden nur örtliche
Kämpfe statt. An der Einfchlietzungsfronk von Leningrad
wurdcn mehrere feindliche Angriffe zum Teil im Gegenstoß
unter Mitwirkung der Luftwaffe abgeschlagen.

Die Sowjetlüflwaffe verlor am 6. und 7. September in
Luftkämpfen, an denen auch italienische, kroatische und unga.
rische 2öger beteiligt waren , 125, durch Flakartillerie 40
Flugzeuge , drei weitere wurden am Boden zerstört. Fünf
eigene Flugzeuge werden vermißt.

2n Nordafrika erzielten deutsche Kampfflugzeuge Voll-
kreffer in feindliche Panzer - und kraflfahrzeugansammlun-
gen sowie auf britischen Flugplätzen südlich von Alexan¬
drien und im Raum von Suez.

Bei Einflügen ln dle besetzten Westgebiete und bei ein¬
zelnen Tagesstörangriffen gegen Westdeutschland wurden
drei britische Flugzenge abgeschossen.

2m Kamps gegen Großbritannien belegte die Luftwasfc
st» der vergangenen Nacht kriegswichtige Anlage « in Ost-
e«ota »d mit Bomben schweren Kalibers ."

Sie rennen vergebens an
DNB . Zu den Kämpfen an der Ostfront teilt bas Ober¬

kommando oer Wehrmacht ergänzend mit: Im Raum südwest¬
lich von Kaluga  unternahmen die Bolschewisten örtliche
Angriffe, die unter Verlust von drei feindlichen Panzer-
kamvkwaoen abgewiesen wurden. Bei diesen Wuchsen konnte

ein schlesisches Panzerregiment seinen 7vv.
kampfwagen  abschießen. Bei einer
Division, die kürzlich innerhalb weniger
liche Panzerkampfwagen vernichtete, hat si

P am zerr
Panzer.

91 feind-
ein KradsäM

en-Bataillon hervorragend ausgezeichnet. Dieses Bataillon,
oas seit drei Wochen ohne Ablösung im Kampf liegt, hat al¬
lein in vier Tagen in einem Abschnitt S6 feindliche Panzer¬
kampfwagen im Nahkampf vernichtet. Die Gräben, in die der
Feind b«r seinen Panzerangriffen mit seiner Infanterie ein¬
zubringen versuchte, wurden jedesmal wieder in erbittertem
Gegenstoß mit Handgranaten , Seitengewehr, Gewehrkolben
uns Spaten von den Kradschützen genommen. Daß diese
Stellungen bei den zahlenmäßig überlegenen feindlichen Pan¬
zerangriffen in eigenem Besitz blieben, ist der entscheidende
Verdienst des Bataillonskommandeurs der unter persönli¬
chem Einsatz seine Kradschützen anfeuerte.

Im Raum nordwestlich von Medhn  unternahm d«r
Feind mehrere Angriffe mit starker Artillerieunterstützuug.
All« Versuche der Bolschewisten, unter Einsatz zahlreicher
Panzerkampfwagen in die deutschen Stellungen einzudringen,
wurden nach schweren wechselvollen Kävlpjen tm Gegeuilog
zurückgeworfen. Deutsche Kampfflugzeugeunternahmen An.
griffe gegen die Bereitstellungen der Bolschewisten. Der
Feind erlitt dabei beträchtliche Ausfälle an Panzerkamps,,
wagen Waffen und Munition . Auf der Straße im ruckwäx-
tigen Feindgebiet wurde der Nachschubverkehr der Bolschewi¬
sten empfindlich gestört.

Südlich des Ilmensees  wurden feindliche Angriff»
zum Teil im Nahkampf oder Gegenstoß für die Boischewt»
iten verlustreich abgewiesen und feindliche Bereitstellungensurch Artillerieseuer zerschlagen. ^

AmWolchow - Brückenkopf stvurden drei feindliche An«
griffe zum Teil im Nahkampf abgewehrt.

Südlich des Ladoga - Sees  setzten die Bolschewisten
ihre Angriffe in Regimentsstärkemit Unterstützung von Pan»
zerkampfwagen fort. Sämtliche Vorstöße des Feindes wurden
im Gegenstoß zurückgeschlagen. Acht feindliche Panzerkampf.
wagen wurden vernichtet und sechs weitere beschädigt. Eigen»
Artillerie und Lustwafse zerschlugen auch hier feindliche Be.
reitstellungen und bekämpften den Fahrzeugverkehr auf deu
Straßen im rückwärtigen Feindgebiet. Bei eigene« Gegenan-
griffen wurde gegen zähen feindlichen Widerstand Boden ge.
Wonnen. Die Bolschewisten erlitten hierbei hohe blutige Ver,
luste. So wurden bei der Ausräumung eines Kessels allem
1200 tote Bolschewisten gezählt. . ^ ^

An der Emschließungssront von Leningrad  bombar.
vierten deutsche Sturzkampfflugzeuge Panzerbereitstellungeu
des Feindes und brachten am Newa-Knie mehrere bolschewl.
stische Batterien zum Schweigen. Der Schiffsverkehr auf dem
Ladogaseewar  das Angriffsziel weiterer deutscher Kampf,
flugzeuge. Hierbei wurde der feindliche Bewacher und ein
Schlepper versenkt, drei weitere Schlepper und em Bewach»;
schwer beschädigt.

See Fluch der bösen Tal!
Drohende Katastrophe der USA.-Wirtschaft— Roosevett fordert schnellste Maßnahmen

Durch Fernschreiber .«
Roosevelt richtete an den Kongreß eine Botschaft, in der

er diesen dringend ersucht, mit größtmöglicher Beschleuni¬
gung ein Gesetz anzunchmen, das ihn, den Präsidenten, aus¬
drücklich ermächtige, die Lebenshaltungskosten einschließlich
der Preise aller landwirtschaftlichen Produkte durch ihm ge¬
eignet erscheinende Maßnahmen zu stabilisieren. Durch eine
außerordentliche Steigerung der Preise, so heißt es in der
Roosevelt-Botschaft u a., drohe eine wirtschaftliche Kata¬
strophe größten Ausmaßes So seien beispielsweise die
Preise für landwirtschaftliche Produkte um 85 »/» und mehr
gestiegen. Diese Entwicklung müsse unausdenkbare Folgen
nach sich ziehen, wenn nicht schnellstens Maßnahmen ergrif¬
fen würden, um sie abzustoppen. „Grüßte Eile ist geboten,
um diese Kriegsanstrengungen nicht mehr durch die Gefahr
eines Wirt gastliche» Chaos zu gefährden und eine Kata¬
strophe zu verhindern, die unseren Sieg in diesem Kriege
vereiteln würde". Falls der Kongreß nicht schnell genug
handeln würde, würde er. Roosevelt, aus eigener Machtvoll¬
kommenheit handeln und den Kongreß kurzerhand ausschal¬
ten.

Der Kriegseintritt der Vereinigten Staaten , der vor nun¬
mehr neun Monaten erfolgt ist. in Wirklichkeit aber inoffi¬
ziell schon viel früher vollzogen wurde, hat bereits beute Fol¬
gen sür die Vereinigten Staaten gezeitigt, ine weder der
kriegslustige Präsident, noch das von ihm in verbrecherischer
Weise.in oas Kriegsabentener gestürzte ckSA-Bolk sich je¬
mals haben träumen lassen. Ais Roosevelt damals die Füh¬
rung des plutekra isch-bol'chewistischen Krieges gegen
Deutschland an sich riß , geschah dies aus zwei Gründen : ein¬
mal wollte er den Mißerfolg seiner eigenen wirtschaftlichen
Neuordnungspläne, des New Deal, mit denen er restlos
Fiasko erlitten batte, vor se' m' eigenen Volke verschleiern,
das andere mal hoffte er, mit der Entfesselung eines neuen
Wel.brandes die Taschen der Mischen Finanzhvänen durch
neue Millionengewinne aus den erwarteten Rüstungsge-
schästen zu füllen. Seine jüdischen Auftraggeber bat er damit
Wohl restlos befriedigt, das eigene Volk aber in ,in wirt¬
schaftliches Chaos gestürzt, das die durch die Rooieveltsche
Wirtschaftspolitik verursachten Mißstände vor dem Kriegs-
eintritt der USA um ein vielfaches übersteigt. Die Wirt-
schaftdkatastrophe in den Vereinigten Staaten bat berei.s so
gefährliche Formen angenommen, daß der Krirasvrüsident
sich gezwungen sieht, die Oeffentlichkeit auf das hereinbrechende
Unheil aufmerksam machen zu müssen. In einer neuen Ka¬
minrede und in der gleichzeitig an den Kongreß ergangenen
Botschaft mach- er sich stark, die nötigen Maßnabmen zu tref¬
fen, „um eine Katastrophe zu verhindern, die unseren Sieg im
Kriege vereiteln würde". Zu diesem Zweck forderte er den
Kongreß auf. einen Gesetzentwurf anzunehmen, der den Prä¬
sidenten ausdrücklich ermächtigt, die Lebenshaltungskosten
einschließlich der Preise aller landwirtschaftlichen Vrodukie
zu stabilisieren. Er verlangt vom Kongreß, daß er späte¬
stens bis zum 1. Oktober  handele und dcobr damit,
daß, falls der Kongreß seiner Forderung nicht nacki-kommen
wurde, „er selbst die Verantwortung übernehmen und han-
oeln würde". Wie ernst die sich anbabnende Wirtsckairska'a-
strophe in den USA tm Weißen Hause beurteilt wird, geht
aus der Feststellung Ruosevelts hervor, daß die ieyiucu Le¬
bensmittelpreise  und die Preise der VekleidungLge-
genstände nicht länger als bis zum l . Oktober auf dem jetzi¬
gen Stand aufrechterhalten werden können. Niemand könne
versichern, daß die Lebenshaltungskosten nach dr-iem Zeit¬
punkt stabil gehalten werden könnten. Die Kriegslasten
wurden dadurch um viele Milliarden erhöbt,  und
die Staatsschuld werde nach Beendigung des Krieges unnötig
hoch sein. Die Vereinigten S aaten kämpften, io erklärte er.
einen Kampf um ihr Leben.  Der Sieg nm.ve durch
eine steuerlos dahinstrebende Volkswirtschaft geiäürdet wer¬
den. Die Kriegsanstrengungen dürften nicht langer mehr
durch eine Bedrohung mit wirtschaftlichem Chaos in Gefahr
gebracht werden.

Schon früher einmal hatte Roosevelt gesagt, daß das Jn-
flationsproblem so ernst sei, daß vielleicht die Zeit nicht aus¬
reiche, um ein Mittel dagegen in der Gesetzgebung zu suchen.
Die letzte Rettung vor dem Chaos scheint er nun in dem so¬
genannten Anti - Jnflationsgesetz  zu erblicken, dessen
Annahme er in ultimativer Form  von dem Kongreß

bis zum 1. Oktober verlangt. Ja , er Sroyl ganz unveryuur
mit der Ausschaltung oesKongresses,  wenn er ihm
nicht zu Willen ist. Die neue Welt, die sonst immer von Roo¬
sevelt als der Hort der wahren Freiheit gepriesen wird, soll
damit also des letzten Restes ihrer „Demokratie" beraubt
werden. -Als Roosevelt seinerzeit zusammen mit seinem
KriegskomplizenChurchill auf dem Atlantik die berüchtigte
Charta fabrizierte, da bildete der „Schutz der Freiheit" einerz
wesentlichen Bestandteil dieses Bluffs, mit dem man die Völ¬
ker für die Sache der Plutokratien begeistern wollte. Heute
erleben wir als unaufhaltsame Folge des Rooseveltschen
Kriegsvcrürechens am amerikanischen Volk und an der
Menschheit den Hereinbruch einer Wirtschaftskatastrophs
größten Ausmaßes und gleichzeitig den Zusammenbruch al¬
ler Illusionen , mit denen die Plutokratienbäuvtlinae die
Welt für ihren Krieg zu ködern suchen. Das amerikaniWS
Volk muß jetzt die S u p p e'a u s l ö f f e l n , die sein Kriegs«
Präsident ihm eingebrockt hat. Es wird das Opfer des Juden¬
knechtes Roosevelt und sieht sich seiner .Freiheit, auf die es
bisher so stolz war, beraubt, während das amerikanische Ju¬
dentum vor der Erfüllung seiner höchsten Wünsche steht. Zur
richtigen Zeit hat gerade in diesen Tagen ein französisches
Blatt auf die Bildung des jüdischen Gehirntrusts
durch Roosevelt hingewiesen, der u. a. folgende Namen um¬
faßt, Cordel Hüll, mit einer Jüdin verheiratet, der Bürger¬
meister von Newhork, Laguaroia, Halbjude, der Finanzmann
Bavuch, Jude , der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses
im Abgeordnetenhaus, Bloom, Jude , Finanzminister Mor-
genthau, Jude , der Oberste Bundesrichter, Professor Frank¬
furter . Jude . Professor Ezekiel, Jude , Roofevelts intimster
Berater , der Richter Isaak Roseman, Jude , dazu Dorothy
Thomosen, die amerikanische Hetzjournalistin. Die Amerika¬
ner sollten jetzt also wissen, so meint des französische Blatt,
warum und für wen sie sich schlagen und sterben sollen, näm¬
lich ausschließlich für die Juden.  So sieht in Wirklichkeit
die „Freiheit" aus, mit der Roosevelt sein eigenes Volk be¬
reits beglückt hat und die er der ganzen Welt zugedacht hat.

Um den unangenehmen Eindruck seiner Kongreßbotschaft
zu verdecken, hat der Kriegspräsident gleichzeitig eine seiner
berüchtigten Kaminreden gehalten, in der er die militä¬
rische Lage  einer „hoffnungsvollen" Beurteilung unter¬
zog und mit der üblichen Geheimnistuerei auf die getroffs«
nen „bedeutungsvollen militärischen Entscheidungen" hin¬
wies. Mit diesen Schönfärbereien wird er jedoch das USA-
Volk über die kritische Lage nicht hinwegzutäuschenvermö¬
gen. Die drohende Wirtschaftskatastrophe ist der Fluch der
bösen Tat , mit der Roosevett sein Volk ins Verderben ge^
stürzt hat. Aus diesem größten wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch wird sich das amerikanische Volk u - retten können-
wenn es sich dieses wahnsinnigen Kri: erbrechers ent¬
ledigt. .

Die letzten USA -Meger in China.
Das Pressebüro der japanischen Armee teilt mit . daß sich

der abgeschollenen ader am Boden zerstörten
USA -Flugzeug im Tschungking-Dienst wie folgt er¬
höhte: Von 13 USA -Fiiegcrn wurden 11 vernichtet, acht auf
dem Flugplatz Kueil in „der Kwangst-Provinz . zwei auf deck
Flugfeld Lingnng in Südhonan , eins an einem unbekannten
Ort in der Kwangst-Provinz , alsv vier mehr als am 4. Sep.
ember gemeldet wurden. Japanische Armeeflugzeuae unter¬

nahmen, wie Domei meldet, einen ausgedehnten Luftvorstoß
über der Provinz Hunan , um nach den letzten USA -Flug«
reuaei, zu K-.-« viermal die Fluavlätz»
Hengyang. Lingling und Naoching an. Nachdem die HäM
der USA -Fiugzeuge in China vernichtet ist. fanden die W
panischen Flieger keinerlei Widerstand. Nur über Henghang
wurde ein einzelnes USA -Flugzeug gesichtet, das iedoch den
Kampf nicht auinabm.

Luftkamps gegen fünffache Uebermacht.
DNB . Helsinki, 6. Sept . Im finnischen Heeresbericht vom

Sonntag heißt es u. a.: „In einem schweren Lustkampf, deck
gestern gegen Mittag auf der Aunus -Landenge m der Nähe
der Froutlinien stattfand, errangen unsere Jäger trotz etwa
fünffacher zahlenmäßiger Uebermacht einen glänzenden
-sieg. Der Feind verlor in diesem Kampf zehn Jagdflug¬
zeuge und ein Bombenflugzeug. Zehn weitere Jagdflugzeuge
wurden beschädigt. Alle eigenen Maschinen kehrten an ihre
Stutzpunkte zurück, obgleich bei den meisten Flugzeugen
Einschüsse festzustellen waren."
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Geüenktage
S. September.

9 n. Zw. (9. bis 11.) Schlacht im Teutoburger Wald.
1737 Der Naturforscher Luigi Galvani in Bologna geb.
1655 Der völkische Kulturphilosovh Houston Steward Cham-

berlain in Portsmouth geboren.
1915(bis L Oktober) Schlacht bei Wilna. Die Stadt Wilna

(19. September) durch die Armee von Eichhorn erobert.
1936 Verkündung des zweiten Vierjahresplanes und Anmel¬

dung der kolonialen Forderungen Deutschlands in der
Proklamation des Führers zur Eröffnung des Reichs-
Parteitages der Ehre 1936 in Nürnberg.

1939 Umschließunggroßer Teile der polnischen Armee bei
Radom und Kutno. Lodsch(Litzmannstadt) besetzt.

1941 Tschernoaowgenommen.

Kinder abends von der Straße!
NSG . Wenn man an den Sommerabenden vor dem Zu¬

bettgehen noch ein wenig Luft schöpfen und die Abendstille
«nicßen will, wird man in den verdunkelten Straßen und
Gaffen oft unliebsam durch lauten Kinderlärm aufgestört.
Die Kinder sollten doch schon längst im Bett sein! Nicht nur,
daß sie die Nachtruhe Erwachsener stören, die tagsüber schwer
geschafft haben und am anderen Morgen auf dem Posten sein
müssen, was würde aber bei einem frühzeitigen Fliegeralarm
für ein heilloses Durcheinander entstehen? Durch die unver¬
antwortliche Nachlässigkeit der Eltern könnte sich eine Gefahr
für die ganze Ortschaft ergeben. Das späte Ausbleiben scha¬
det aber am meisten den Kindern selbst. Am anderen Morgen
kommen sie nicht aus dem Bett heraus, sind unlustig, wider¬
spenstig und paffen in der Schule nicht auf. Vor allem aber
leiden sie gesundheitlich. — Soll ein Kind gesund bleiben,
muß es früh ins Bett und steht dann auch früh gut ausge¬
ruht auf. Treibt es sich aber bis in die Nacht hinein aus der
Straße herum, darf man sich nicht wundern, wenn es üble
Unarten annimmt oder gar für ständig sittliche Schädigun¬
gen erfährt, die die ganze Erziehungsarbeit der Eltern zu¬
nichte machen.

Die NGL richtet auch hierauf ihr Augenmerk. In ihren
Einrichtungen ist unser Kind in guten Länden. Die NSV -
Jugendhilfe  vor allem nimmt sich der bereits gefährde¬
ten Jugend an. Sie erteilt wirksame Ratschläge und sorgt
mit kameradschaftlichen Helfern und Helferinnen, daß die ge¬
fährdeten Jugendlichen durch Vorbild und Beispiel den Weg
zum untadeligen Leben zurückfinden. Die Eltern können sich
aber viele Sorgen ersparen, wenn sie rechtzeitig beginnen, den
Launen ihrer Kinder nichi nachzugeben. Diese Sorgen begin¬
nen häufig mit dem Spätzubettaehen. Wer sein Kind lieb hat,
bringt ihm nachdrücklich zum Bewußtsein, daß es sich unter¬
zuordnen hat, dann läßt es sich leicht lenken, und die Eltern
werden ihre Helle Freude an ihm haben.

— Storchenabschied. Aus verschiedenen Gegenden wird be¬
richtet, daß sich die Störche zu ihrer großen Reise nach dem
Luden versammelt haben. Wenn einmal der Reisetag der
Störche da ist, dann hält sie gar nichts mehr, auch die Hitze
archt,- dann wird gepackt und aufgebrochen. Die Zeit des
Herbstflugesder Störche begikint teilweise schon in den letz¬
ten Julitagen . Anfang September verlassen uns die Nach¬
zügler, die Nachbrut und solche, denen es bei uns ausnehmend
aut gefällt. Zuerst fliegen aus Deutschland die Störche in
oen. nördlichen Strichen ab. Weiter südlich liegt die Abflugs-
«eit später: zuletzt wandern sie aus der oberrheinischen Tief-
tbene ab. Auch durch einen verspäteten Sommer lassen sich
me Störche keineswegs zu einem längeren Verweilen bei uns
verführen. Unterwegs lassen sich die Störche Zeit mit ihrer
Wanderung, und es kommt ihnen gar nicht darauf an, ein¬
mal in dem fröschegesegneten Donaudelta oder bei den Heu¬
schrecken Aegyptens«inen Tag im Schlemmerei zu vertrödeln.

— Auch leere Mohnkapseln haben Wert. Der Reichsnähr¬
stand weist in seinem Zeitungsdienst auf folgendes hin: Nicht
nur die Mohnkörner, die ein wichtiger Öellieferant sind, son¬
dern auch die Mohnkapseln besitzen insofern einen beachtlichen
Wert, als sie einen wichtigen in der Arzneimittelindustrie
benötigten Rohstoff enthalten, den wir nicht mehr vom Aus¬
land beziehen können. Deshalb sollten alle anfallenden brauch¬
baren Mohnkapseln gesammelt und abgeliefert werden. Für
Mohnkapseln nnt einem Stengelanteil bis zu 3 cm werden
7 Mark, mit einem solchen von 3—2g Zentimeter 4 Mark je
IVO kg frei Lagerhaus bezahlt. Der Stengelanteil muß also
möglichst kurz sein. Ferner ist zu beachten, daß nur reife,
trockene Kapseln von Heller Farbe verwertet werden. Unter
dem Einfluß von Nässe und Nebel bleibt die Kapsel weich
und nimmt eine dunkle Färbung an. Deshalb lagere man
die Kapseln unmittelbar nach der Ernte in einem trockenen,
vor Regen und Bodenfeuchtigkeit geschützten Raum ein und
liefere sie möglichst bald bei der nächsten Ankaufstelle ab.

Die giftige Herbstzeitlose. In den Wiesen sehen wir jetzt
die ersten Vorboten des Herbstes: Herbstzeitlosen stehen dort,
wo im Hochsommer Feld- und Wiesenblumen aller Art im
saftig hohen Gras grüßten . Vereinzelt fliegen noch schaukelnd
Schmetterlinge über sie hinweg; sie werden Wohl die letzten
„fahrenden Gesellen" des vergehenden Sommers sein. Die
Herbstzeitlose hat ihren Namen „Zeitlose" Wohl daher, daß sie
sich nicht an die eigentliche Blütezeit hält. Auch andere Na¬
men trägt sie noch; so nennt sie z. B . der Volksmund im
Schwäbischen auch „Lausblume", weil sie die Läuse vertreiben
soll, oder „Spinnerin ", da sie nach altem Volksglauben die in
der herbstlichen Zeit in den Lüsten hängenden Fäden, die
den sogenannten „Altweibersommer" kennzeichnen, spinnt. Die
Herbstzeitlose enthält bekanntlich ein starkes Gift . Schon die
alten Griechen hatten großen Respekt vor ihr und sie nannten
die blaue Herbstblume „Ephimoren", d. h. „die in einem Tag
Tötende". Nach bäuerlicher Auffassung ist bei einem frühen
Erscheinen der Herbstzeitlosen mit einem sonnigen Herbst zu
rechnen.

Mo. Ĝef. 2/401. Heute abend 8.15 Uhr Antreten am
Sturmheim.

Dobel, 9. Sept . Frau Wilhelmine Wacker,  Witwe, kann
heute ihren 90. Geburtstag in guter Rüstigkeit feiern. Sie
besorgt noch ihren Haushalt und Garten und ist Trägerin des
Goldenen Mütter -Ehrenkreuzes.

Engelsbrand , 8. Sept . Die Ausnahme von 22 Schulneu¬
lingen gab der Deutschen Volksschule Engelsbrand gestern
Veranlassung zu einer Feier, die mit der Flaggenhissung vor
dem Schulhaus begann. Dann versammelten sich Lehrerschaft,
Schulräte, Eltern und Schüler im Saale der Unterklasse, wo
unter dem Motto „Die Sonne " in Spielliedern , Ehorgesängen
mit Blockflötenbegleitung, Gedichtvorträgen usw. ein Aus¬
schnitt aus dem Arbeitsgebiet der Schule geboten wurde. In
einer Ansprache wies Herr Hauptlehrer Maier  auf die Be¬
deutung des Tages für die Schulanfänger und auf die Wech¬
selbeziehungen zwischen Schule und Elternhaus hin. Nament¬
lich wurden die Eltern gebeten, für ausreichende Nachtruhe
der Kleinen zu sorgen und Bedacht darauf zu nehmen, daß
die Kinder den Weg zur Schule nicht ohne vorheriges warmes
Frühstück anträten . Die Schularbeiten müsse das Kind in
völliger Ruhe machen, und zwar bevor es sich zum Spiel auf
die Straße begebe. Gingen Elternhaus und Schule Hand in
Hand, so werde sich das zum Segen der Kinder auswirken.
Die Feier, der auch Bürgermeister Rottner  beiwohnte,
nahm einen schönen Verlaus.

Haiterbach, 8. Sept . Montag früh ereignete sich etwa
40 Meter oberhalb des Transformatorenhäuschens ein schwe¬
res Unglück. Flaschnermeister Fritz Brezing, der von einem
Gang zur Post zurückkam, hatte anscheinend beobachtet, wie
sich an einem Gartenzaun aus Drahtgeflecht Funken zeigten.
Wahrscheinlich kam er beim Nachsehen in Berührung mit dem
Zaun , auf dem ein Hospannnngsdraht der elektrischen Leitung
lag und erhielt hierdurch einen tödlichen Schlag. Nur dem
besonnenen Verhalten der ersten Beobachter des Unglücksfalles
ist es zu verdanken. Laß nicht noch mehr Menschenleben ge¬
fährdet wurden.

Lebensmittelzuteilung unverändert
Die Lebensmittelrationen der 40. Zuteilungsperiode gel¬

ten, mit einer Ausnahme, auch in der kommenden 41. Zutei¬
lungsperiode, die vom 21. September bis 18. Oktober 1942
läuft . Ausgenommen ist die Ration an Kaffee-Ersatz, die um
62,5 Gramm gekürzt wird. Dabei ist von Wert, daß der Anteil
der Zusatzstoffe in Kaffee-Ersatz bei gleichzeitiger Verringe¬
rung des Getreideanteils erhöht ist und die Kaffee-Ersatz-
mittel dadurch ergiebiger als früher sind. An der Qualität hat
sich dabei nichts geändert. Hiernach erhalten alle Verbraucher
in der kommenden Zuteilungsperiode die folgenden Erzeug¬
nisse in der gleichen Menge wie in der jetzt laufenden 40. Zu¬
teilungsperiode: Brot , Mehl, Fleisch, Butter , Margarins,
Käse (abgesehen von der Sonderzuteilung der 40. Periode),

Quark, Getreidenährmittel , Teigwaren, Kartoffelstärkeerzeug¬
nisse, Vollmilch, Zucker, Marmelade, Kunsthonig und Kakao¬
pulver. Die Abgabe von Speiseöl an Stelle von Margarine
bleibt auf die Gebiete mit gewohnheitsmäßig stärkerem Speise-
ölver-Srauch beschränkt. Auch Lang-, Nacht-, Schwer- und
Schwerstarbeiter können auf ihre Zulage- und Zusatzkarten
statt Margarine Speiseöl nur im Rahmen der örtlichen Rege¬
lungen beziehen. Die Reichsfettkarten, die Zusatz- und Zu-
lagekarten sowie die Wochenkarten für ausländische Zivil¬
arbeiter der kommenden 41. Zuteilungsperiode enthalten Ab¬
schnitte zum wahlweifen Bezug von Margarine oder Speiseöl
nicht mehr.

PforzheirneO Brief
Ein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher vor der Strafkammer

Der wegen Diebstahls und Betrugs vielfach vorbestrafte
27 Jahre alte ledige Karl Esche aus Birkenfeld hatte sich
erneut vor der Strafkammer zu verantworten . Er stand unter
der Anklage des Diebstahls von vier Fahrrädern und einer
Fettkarte. Der Angeklagte leugnete trotz aller Gegenbeweise
bis zuletzt. Da es sich hier um einen Menschen handelte, der
schon in seiner Jugend den Hang zu Eigentumsdelikten
zeigte und deshalb vom Amtsgericht Neuenbürg bestraft
wurde, der aber dann in Fortsetzung seiner Laufbahn größere
Sachen drehte und deshalb zuletzt zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt wurde, war die Strafkammer mit dem Staats¬
anwalt einig in der Meinung , daß Esche als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher anzusehen sei und deshalb als Schäd¬
ling am Volkskörper ausgelöscht werden müsse. Die Voraus¬
setzungen zur Todesstrafe seien vom Gericht erwogen worden,
die Einzeltaten aber doch nicht so schwere, um darauf zu er¬
kennen. Das Urteil lauutete auf eine Zuchthausstrafe von
8 Jahren , 10 Fahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung.

Gefährliche Trophäenjagd
Als die Flak vor zwei Jahren zum erstenmal den feind¬

lichen Fliegern ihre stählernen Grüße entgegensandtc und die
Sprengstücke der in der Luft detonierenden Geschosse da und
dort in den Straßen zu finden waren, da machten unsere
Buben Jagd nach diesen scharfkantigen Metallstücken. Der
eine oder andere hatte bald eine richtige Sammlung solcher
Trophäen, große und kleine Stücke wechselten miteinander,
durch Tausch wurde versucht, die Sammlung möglichst zu
vervollständigen. Heute hat eine andere Sammlerfreude un>?
sere Buben befallen und auch die Alten lassen sich zu gerne
von ihr anstecken. Heute zielen diese Sammler nach Trophäen
abgeschossener englischer Flugzeuge. Am liebsten würden sie
natürlich so einen ganzen viermotorigen Kasten mit nach
Hause nehmen, wenn das ginge. Aber diese Flugzeuge, die die
Flak Herunterholt, sehen übel aus. und so muß sich der Sam¬
meleifer mit Einzelteilen begnügen wie sie sich eben vorfin-
den. Aber nichts ist da unbedeutend genug, und nur wenige
Dinge sind zu groß, um nicht der Trophäensammlung einver¬
leibt zu werden. Sogar ein komplettes Maschinengewehr
wollte sich ein besonders eifriger Sammler sichern. Das ging
natürlich nicht, davon mutzte er sich überzeugen lassen.
. Alle Fundstücke von abgcschossenen Feindflugzeugen sol¬

len sofort an die Polizei abgeliefert werden. Außerdem birgt
das Sammeln von Svrengsiücken und geplatzten Motoren-
teilcn oder sonstigen Flugzeugteilen eine große Gefahr in
sich. An allen diesen Dingen können Phosphorreste hängen,
die sich sehr leicht entzünden. Nur zu leicht also können mit
solchen Beutestücken unsere Jungen den Brand ins Haus
tragen. Darum nochmals: Finger weg von Fundstücken und
sofort die Polizei verständigen!

Fast 29 Millionen Marv
DNB Berlin , 8. Sept . Die am 22.Z23. August von Ange¬

hörigen des Deutschen Noten Kreuzes, der HI , der NSKOV
und der NS -Reichskriegerbundes durchgeführte zweite Reichs¬
straßensammlung, die letzte Sammlung des diesjährigen
Kriegshilfswerkesfür das Deutsche Rote Kreuz, hatten einen
glänzenden Erfolg. Das vorläufige Ergebnis beträgt
28959 513,92 Mark, die gleiche Sammlung des Vorjahres
hatte ein Ergebnis von 21 386 099,35 Mark. Die Zunahme be¬
trägt somit 7573 414,57 Mark, das sind 35,41 vom Hundert.
Die Sammelergebnissedes Kciegshilfswerkesfür das Deut¬
sche Rote Kreuz 1942 haben erneut das Vertrauen des Füh¬
rers in die Opferbereitschai' keines Volkes gerechtfertigt
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14. Fortsetzung
Schitznagl neigte sich vor und blickte mit weitgeöffneten

Augen, prüfend und voller Mißtrauen, in Warduhnes
Gesicht, in dem kein Muskel sich regte. „Mit dir, Warduhne,
zu pokern, ist verdrießlich", meinte er 'endlich, „du bluffst
unverschämt, und man weiß nie, woran man ist. Ich würde
einen Cid auf sieben Bibeln schwören, daß du das Diadem
gar nicht besitzt. Du hast überhaupt gar keine Ahnung,
wo es sich befindet."

„Ich habe nicht gesagt, daß ich es besitze. Aber ich werde
es bald besitzen, vielleicht schon morgen, weil die Gräfin
Dorival es mir geben wird. Sieh mich bitte nicht so ent¬
geistert an. Natürlich wird sie es mir geben, es wird ihr
gar nichts anderes übrigbleiben, denn ich weiß, wo es ist,
und kann jederzeit die Polizei alarmieren ."

„Um Gottes willen", rief Schitznagl und warf beide
Hände in die Luft. „Ist denn nicht mit Geld —"

„Natürlich", siel ihm Warduhne in die Rede, „auch diese
Sache ist wie jede andere mit Geld aus der Welt zu schaffen.
Das Diadem kostet eine Million Gulden."

„Du bist wahnsinnig", sagte Schitznagl verdrossen.
„Ganz recht", erwiderte Warduhne verbindlich, „ich

nenne diesen Betrag ja auch nur aus prinzipiellen Gründen,
um nicht zu sagen, das Diadem ist unverkäuflich, was in
euern Obren vielleicht etwas pathetisch klänge."

„Und wann wird das Diadem in deinem Besitz sein?"
Warduhne, die Pfeife im Mundwinkel, lehnte sich zurück,

legte beide Hände auf die Tischkante und blickte spöttisch
von einem zum andern. „Ich kenne dich, Schitznagl",
sagte er, „du wärest imstande, bei mir einzubrechen und
den Kopfschmuck der Anna von Ungarn zu stehlen Aber
sei unbesorgt. Du würdest in meinem Hause nichts finden."

„Warduhne ", versuchte es Schitznagl nach einigem über¬
legen, „es ist recht schäbig von dir, daß du dem Erzherzog
solche Schwierigkeiten bereitest. Zn allem Überdruß auch
noch du. Der Obersthofmeister und die andern Herrschaften
machen es ihm schon schwer genug. Der Kaffer ist so
schrecklich böse auf ihn, daß er ihn seit zwei Jahren nicht
mehr empfangen hat. Natürlich wagt es niemand, offene
Beschuldigungenauszusprschen. all-in jedermann daß

nur er das Diadem — äh! Es war eben", fuhr er in
ärgerlichem Tone fort, „eine Marotte von der Lubomirska.
Sie hat ihm geschworen, er bekäm's am andern Tage
zurück. Jeder von uns hätte ihr diesen Gefallen getan.
Aber dann war sie fort. Das Diadem leider auch."

„Und trotzdem liebt er sie noch immer?" fragte War¬
duhne Höhnisch.

Schitznagl nickte betrübt. „Beklagenswert, aber er liebt
sie noch immer. Vielleicht hofft er, durch gute Worte —"

Warduhne lachte auf. „Durch gute Worte auf Maria
Pogatsch Eindruck machen? Dieser Person muß man die
Pistole auf die Brust setzen."

„Ein gräßliches Frauenzimmer !"
„Ja , das ist sie. Und Gott sei Dank sind ihr Männer

vom Schlage Johann Sylvesters nicht gewachsen. Da bin
ich vollkommen beruhigt. Ja , selbst wenn das Unwahr¬
scheinliche geschähe und so etwas wie ein schlechtes Gewissen
sich in ihr regte — sie ist gar nicht in der Lage, das Diadem
zurückzugeben, denn sie bat es nicht mehr, und der, der es
hat, gibt es ihr nicht, und selbst gäbe er's ihr, wäre immer
noch niemandem damit geholfen, denn i ch käme dann und
ließe alle beide verhaften. Ich hoffe, du verstehst mich."

„Kein Wort verstehe ich", sagte Schitznagl matt, „und
ich will auch nichts mehr verstehen. Die Sache scheint viel
verwickelter zu sein, als ich jemals dachte. Nur eins wird
mir klar, und das tut mir sehr leid. Ich habe dich immer
für einen anständigen Menschen angesehen, Warduhne.
Aber in dieser Angelegenheit benimmst du dich sehr unan¬
ständig. Der Erzherzog weiß ohnehin nicht aus und ein
vor tausend Ängsten, und da kommst auch du noch daher!
Was hast plötzlich du, Warduhne, mit der Baronin — oder
mit der Gräfin Dorival, wie sie jetzt heißt, zu schaffen? Mit
dir bat der Erzherzog überhaupt nicht gerechnet."

Warduhne zuckte die Achseln. „Mag sein. Auch ich hatte
mit ihm nicht mehr gerechnet — zumindest nicht ernsthaft.
Aber", setzte er lächelnd hinzu. ..sei getrost. Ich tu's auch
jetzt nicht." . ^ „

„Herr Ouevedo". wandte nch Schitznagl an den Bra¬
silianer, „es tut mir leid, daß Sie meinen Freund War¬
duhne gerade von seiner allerschlechtesten Seite kennen¬
lernen müssen. Er bat einen schrecklich harten Schädel. Und
bei allem — ich bin überzeugt — liebt er diese Person
nicht einmal, kann sie gar nicht lieben! Nur Phantasten
und weltfremde Dimmer wie Johann Snlvester bringen das
zustande. Für Warduhne ist es eine Art Sport , für den
Erzherzog aber das Leben. Dies, indes, will er nicht ein-
sehen. der Warduhne."

..Ob sp"ick>wcht ko", versetzte Warduhne , „ich empfinde

alles Mitgefühl für Johann Sylvester. Daß er diese Frau
liebt, erscheint mir gar nicht außergewöhnlich, denn sie ist
liebenswert in höchstem Maße . Nur liebt er unglückliche^
weise die gleiche Frau wie ich, du wirst verstehen, daß ich
sie ihm kampflos nicht überlassen kann. Er kämpft gegen
den Hof und gegen mich, sagst du mit bitterem Vorwurf.
Ich meinerseits aber kämpfe gegen den Erzherzog und den
Hof. Das ist ein freies Spiel der Kräfte." Warduhne
verstummte und blickte auf die Uhr. „Ich muß jetzt gehen.
Du weißt jetzt, Schitznagl, was du dem Erzherzog zu sagen
hast. Versichere ihn meiner aufrichtigen Wertschätzung und
teile ihm mit, daß ich in jeder erdenklichen Weise bereit
bin, seine Pläne zu unterstützen. Nur diese Frau möge er
aus seinem Gedächtnis streichen. Sie gehört mir . Tut er
es nicht, dann um so schlimmer für Um. Warduhne
stand auf.

Schitznagl schüttelte den Kopf, daß man meinen mochte,
die Sommersprossen könnten in Schwärmen aus seinem
Gesicht springen. „Völlig dunkel und unverständlich , stellte
er fest. „Ich bin noch jung, und man hat mich gelehrt, ehr¬
fürchtig zu sein vor den Älteren. Allein daß zwei sommerte,
erwachsene Männer sich wegen so einem blonden Dienst¬
mädchen —" Er hob die Hände hoch und ließ sie wieder
fallen. „Das geht mir nicht in den Kopf. Und alles nur,
weil sie geheimnisvoll und rätselhaft ist.

„Du irrst", sagte Warduhne spöttisch und streckte ihm
die Hand bin, „weil ihre Augen so grün sind." ,

Herr Ouevedo lächelte. „Sehr amüsant , meinte er,
„diese Affäre." *

„Sonja ", jagte der Mann neben Martina und griff nach
ihren Händen, „wie glücklich bin ich, daß du wieder da bist!

Martina entzog ihm wütend ihre Hände. „Lassen Sie
anhalten ! Lassen Sie fofort anhalten! Ich will aus steigenI
Ich kenne Sie nicht! Ick bin nickt Ihr Dienstmädchen
Sonja , das ein Diadem gestohlen hat!" Zugleich streckte sie
in flatternder Hast ihren Arm aus, den Wagenschlag zu
öffnen, allein der Erzherzog, indem er die Hand auf ihre
Schulter legte, riß sie zurück.

„Bist du verrückt?" stieß er erschrocken hervor, „es
können dein To leichte Gefährt in halsbrecherischer
Fahrt durch die spärlich erleuchteten Straßen der Vorstadt,
holperte über das bucklige Pflaster, daß die Orden an der
Brust des Erzherzogs klirrten und Martina hin und her
geschleudert wurde.

„Himmel", ries Martina , „Horen Sie denn nicht? Ick
will M-stt-men! Ick bin ruckt —" tForff-chuna iolot)



Mus Württemberg
— Mühlacker . (Auf die schiefe Bahn geraten .)

Ein 14 Jahre alter Junge , der im Vorjahr mutwillig eine
Anzahl innger Bäume beschädigte und im Sommer dieses
Jahres einem Badegast aus raffinierte Weise den Geldbeutel
mit Inhalt entwendet hatte , verübte nun neuerdings in
Mühlacker und in Mörzheim mehrere Einbrnchsdiebstäble.

— Rietenau Kr . Backnang . (Drei Kinder geret-
t e t.) Als drei Buben im Alter von 2Vr—4 Jahren auf dem
Wege zur Kinderschule waren , machten sie sich an der
Schranke zu schaffen. Diese gab nach und alle drei Kinoer
stürzten in den tiefen Kanal . Sie wären sicherlich ertrunken,
wenn nicht Schmiedemeister Kummer aus das Geschrei der
Knaben sofort in den Kanal gesprungen wäre und alle drei
vom sicheren Tode des Ertrinkens gerettet hätte.

— Tettnang . (Exemplarische Strafen für Fahr,
radmarder .) Drei in Friedrichshafen beschäftigte Burschen
hatten längere Zeit hindurch abgestellte Fahrräder vor Ki¬
nos und Gasthäusern weggenommen , sie für sich verwendet
oder veräußert . Das Amtsgericht verurteilte die bisher unbe¬
straften Angeklagten zu einem Jahr zwei Monaten bezw. sie¬
ben und fünf Monaten Gefängnis . . ^ ^

- Geislingen a. St . (V e r ke h r s u n fa l l .) Abends
stießen zwei Radfahrer zusammen . Dabei wurde ein Radfah¬
rer vom Rad geschleudert und erlitt erhebliche Verletzungen
im Gesicht, so daß er sich in ärztliche Behandlung begeben
mußte . . ^ ^ .

- Heubach, Kr . Gmünd . (A rb e i ts i u b llar  e .) Bei
der Firma Spießhofer und Braun sahen die Gefolgschafts-
Mitglieder Barbara Henne und Therese Staiber auf eine
50jährige , die Belegschaftsmitglieder Maria Höfner und
Rosa Feuchtenbeiner auf eine 40jährige Tätigkeit zurück. Die
Jubilarinnen wurden von Betriebsführer und Bürgermei¬
ster aeebrt.

— Burgau Schwaben . (Todessturz vom  Dach .) Der
Spenglermeister Josef Heichlinger , der auf einem Gebäude in
Scheppach Arbeiten ausführte , wurde plötzlich von einem
Schwindel befallen und stürzte so unglücklich vom Dach auf
das Pflaster , daß er bewußtlos liegen blieb und nach seiner
Verbringung ins Krankenhaus an den erlittenen Verletzun¬
gen starb. Der Verunglückte stand im Alter von 67 Jahren.

— Ulm a. D. (Bei Zusammenstoß verletzt .) Bei
einem Zusammenstoß zwischen einem Elektrowagen und einem
Radfahrer wurde dieser derart verletzt , daß er ins Kranken.
Hans eingeliefert werden mußte.

Warnung vor einem Betrüger.
».» rzlich ist vor einem Schwindler gewarnt worden , der

von Haus zu Haus geht und vorgibt , er habe für einen „zu¬
fällig " nicht anwesenden Hausbewohner Medikamente abzu¬
geben. Er übergibt dann einen Briefumschlag oder ein Pa¬
ket mit wertlosem Inhalt und läßt sich den Rechnungsbetrag
aushändigen . Dieser Schwindler ist jetzt erneut aufgetreten,
hat aber seine Taktik geändert . In den von ihm abgegebenen
Schwindelpaketen sollen sich nunmehr Zigaretten . Armband¬
uhren nsw. befinden. Die Kriminalpolizei warnt erneut vor
diesem Betrüger und bittet , bei Entgegennahme von Paketen
für den angeblich abwesenden Nachbarn vorsichtig zu sein.
Der Täter wird wie folgt beschrieben: Etwa 25 Jahre alt,
ungefähr 1,65 m groß , hager , schmales, bleiches Gesicht, bart¬
los, dunkelblondes Haar , spricht schwäbische Mundart . Bei
Auftauchen wird gebeten, die Festnahme des Betrügers zu
veranlass " '

Ein Aufruf des Refchsmarfchalls.
DNB Berlin , 7. Sept . Reichsmarschall Göring hat als

Beauftragter für den Bieriahresvlan den nachstehenden Auf¬
ruf erlassen:

Spart Strom und Gas ! Lcrom uno Gas ,-no unentbehr¬
liche Hilfsmittel für Industrie , Landwirtschaft und Haus¬
halt . Immer reichlicher und billiger wurden sie uns in den
Friedenszeiten zur Verfügung gestellt. Jetzt sollen Strom und
Gas vorweg der Rüstung dienen, denn sie gebraucht gewaltige
Mengen davon . Für die Gewinnung der Rohstofse der Rü¬
stung in der Heimat wird Elektrizität und Gas in größtem
Ausmaß eingesetzt. Diese Rohstoffe können wiederum nur
mit Strom und Gas veredelt und zu Panzern , Flugzeugen
und sonstigen hochwertigen Massen verarbeitet werden . Des¬
halb müffen alle, in erster Linie die Behörden und alle son-
stigen Dienststellen , dann die Betriebe und ebenso die priva¬
ten Haushalte , sparsam damit umgehen

Deutsche Hausfrauenl  Jede von Euch kann durch
freiwillige Einschränkung im Strom - und Gasverbrauch einen
Beitrag für die Rüstung und damit für unseren Sieg lei¬
sten. Denkt daran , daß Strom und Gas fast ausschließlich aus
Kohle gewonnen werden . Das Ergebnis der schweren Arbeit
des Bergmannes darf nicht dadurch verschwendet werden daß
Ihr gedankenlos Licht brennen oder Eure Rundfunkgeräts lau¬
fen laßt und Warmwasser nutzlos verbraucht . Wenn alle Haus¬
frauen mithelfen , wird durch die kleinste Ersparnis im einzel¬
nen Haushalt im Ganzen viel erreicht.

Männer und Frauen in den Betrieber : ! Auch
Ihr könnt , jeder an seinem Arbeitsplatz , für Einsparung von
Strom und Gas sorgen , wenn Ihr unnützen Leerlauf bei
den Maschinen ausschaltet , die Arbeit sorgfältig einteilt und
die Geräte richtig bedient . Jeder Einzelne soll mitdenken und
mithelfen , dann wird für die Rüstung viel gewonnen.

Deutsche Hausfrauen , Brtriebsführer und Gefolgschafts¬
mitglieder ! In den Ländern unserer Gegner sind überall Ak¬
tionen zur Einsparung von Strom und Gas im Gange , bei
denen Zwang angewendet wird . Ich verlasse mich auf Eure
freiwillige Mitarbeit . Der Appell an Einsicht und Hilfsbe¬
reitschaft des Deutschen wird auch hier genügen . Alle Ener¬
gie für den Endsieg!

Reifeprüfung für Soldaten
Welche Kriegsteilnehmer können die Hochschulreife erlange» ?

1. Kriegsversehrte , die einen militärischen Urlaub  von
6 Monaten erhalten können, haben die Möglichkeit , an Son-
derlehrgüngen zur Vorbereitung aus die Reifeprüfung teil¬
zunehmen , sofern sie früher das Bersetzungszeugnis rn die
7. Klasse einer Höheren Lehranstalt erworben haben oder
die frühere Obersekundareife oder das Abschlusszeugnis einer
Mittelschule (mit zwei Fremdsprachen ) besitzen und das 25.
Lebensjahr (Stichtag 22. 2. 1941) nicht überschritten haben.
Bei Kriegsende werden alle Kriegsteilnehmer , die obige Be¬
dingungen erfüllen , an solchen Sonderlehrgängen teilneh¬
men können. Eine Heraufsetzung der Altersgrenze ist nicht
möglich.

2. Kriegsteilnehmer , die einen .Urlaub von 6 Monaten
zum Besuch eines Sonderlehrganges nicht erhalten können,
haben die Möglichkeit , zu einer Reifeprüfung für
Kriegsteilnehmer  zugelassen zu werden , sofern sie
sich für befähigt halten , diese ablegen zu können. Die Prü¬
fung wird an der Schule abgehalten , die sie früher besucht
haben . Die Prüfung darf nicht früher abgelegt werden , als
der Betreffende bei normalem Schulbesuch die 8. Klasse einer
Höheren Schule beendet hätte . « cj

3. Andere Kriegsteilnehmer , die weder die Voraussetzun¬
gen für eine Zulassung zu den Sonderlehrgüngen , noch zur
Reifeprüfung als Kriegsteilnehmer in vollem Umfange er¬
füllen , für ein wissenschaftliches Studium aber nach ihren
geistigen und charakterlichen Fähigkeiten geeignet erscheinen,
können in die Vorstudienausbildung (Langemarck-
studium ) ausgenommen werden , sofern sie das 25. Lebens¬
wahr nicht überschritten haben . Die Inspektion des Lange-
marckstudiums wird im Winter für Versehrte und Front¬
urlauber besondere Lehrgänge durchführen.

Alle Anträge — außer solchen sür das Langemarck-
studium — sind mit den nötigen Unterlagen (letztes Schul¬
zeugnis , Militärpapiere , Lebenslauf mit Angaben über Be¬
tätigung in der Partei , politisches Führungszeugnis ) an die
zuständigen Schulaufsichtsbehörden zu richten, d. h. die Un-
trerichtsverwaltungen der Länder (außer Preußen ), die
Reichsstatthalter in den Reichsgauen , in Preußen an die
Oberpräsidenten , Abteilung für Höheres Schulwesen . Sie
haben die Entscheidung für die Sonderlehrgänge und Reife¬
prüfungen und geben die Anträge für das Langemarck-
stuüium an die Reichsstudentenführung , Berlin -Eyarlotten-
bnra . .Hardenb :aftrake 34. weiter.

Was ein Wnnderarrge durch
Der deutsche Soldat kämpst für Volk und Heimat mit den

besten Waffen , die ihm deutsche Höchsttechnik und Arbeit zur
Verfügung stelle». Höchsttechnik aber gründet sich aus die Er¬
folge wissenschaftlicher Arbeit ; die deutsche Wissenschaft ist es,
die Stein -um Stein tn den stolzen Bau deutscher Technik fügt

Vor wenigen Jahren ist in der E l e k1 r o n e n m i kr o >
skopie  ein wertvolles Forschungsmittel entstanden . Die Elek
tromikroskopie verwendet Elektroneustrahlen an Stelle von
Lichtstrahlen im Mikroskop. Diese Elektronenstrablen sind stoft
liehe Strahlen , die ans rasch bewegten, fast masselosen elketr!-
'chen Feinstteilchen, Elektronen,  bestehen . Diese Teilchen
— bedeutend kleiner als Atome — sind nur ein billron  -
stel Millimeter groß  und unsichtbar.

Die Wellenlänge der Elektronenstrghlen ist etwa IV OOOmal
kleiner als die des Lichts. Daher lassen die Elektroncnstrahlen
noch Bilder von Gegenständen entstehen, die viel kleiner sind
als diejenigen , die gerade noch bei den Wellenlängen des Lich¬
tes erkennbar sind. Wegen der Natur der Lichtwellen ist im
Lichtmikroskop bestenfalls eine 20»0fache Vergrößerung möglich:
man kann nur Körper bis zu einer Größe von etwa einem
sechstausendstel Millimeter sichtbar machen, da sie dann , 0,3
Millimeter groß erscheinen. Diese Punkte vermag nämlich das
menschliche Äuge gerade noch deutlich wahrznnehmen Mit der
deutschen Erfindung des Elektronenmikroskops, des Ultra-
oder  U e b e r in i kr o s ko p s . aber kann man Körper sichtbar
machen, die nur Größen von millionstel Millimeter ausweisen
In dieser Größenordnung bewegen sichz. B . die größeren Ei
weißmoleküle oder die Erreger von Krankheiten, wie Grippe.
Tollwut . Maul - und Klauenseuche.

So verhilft uns das neuzeitliche Elektronenmikroskop in
noch unvergleichlich stärkerem Maße als das Lichtmikroskop da¬
zu. die tiefsten Geheimnisse und größten Wunder der Natur
zu entschleiern. So hat man beispielsweise beobachtet, daß die
roten Blutkörperchen aus einer mit Hämoglobin gefüllten über¬
winzigen „Ballonhülle " bestehen. Diese ist scharf gegen ihren
Inhalt abgegrenzt . Die „Dicke" der Hülle, durch die hindurch
der Austausch lebenswichtiger Trausportstoffe stattfindet , be¬
trägt nur 0.000 015—0,000 025 Millimeter.

Die Steigerung der Vergrößerungsleistung beim Ueber-
mikroskop gegenüber dem Lichtmikroskop ist zur Zeit etwa eine
zwanzigfache. Dies bedeutet, daß man jetzt etwa 30 000- bis
50 OOOfäche Vergrößerungen erreichen kann. Die Bilder sind
dabei so scharf, daß man sie mehrmals optisch nachvergrößern
kann. Dadurch ist es möglich, aus 100 OOOfäche Ver¬
größerungen  zu kommen.

Besonders wichtig wurde es, daß die Virusforsch  u n g
wertvolle Anregungen durch die Elektronenmikroskopie erhielt
Unter Virus versteht man einen Krankheitserreger , der noch
kleiner als die Bakterien ist und im Gegensatz zu diesen nur
in lebenden Zellen Wachstum zeigt. Die Maul - und Klauen¬
seuche bei Tieren , die Pocken, aber auch die Masern , bei Men-

4. Kriegstc . -iehmer im Atter zwischen 3d und 4H
Jahren,  insbesondere Versehrte,  die eine deutliche
Begabung für ein bestimmtes Studiengebiet erkennen lassen
und bei denen eine Teilnahme an den Sonherlehrgängen
mit Rücksicht ans den Stand ihrer Vorbildung oder ihr
Alter nicht möglich ist oder nicht erforderlich erscheint, oder
welche aus sonstigen Gründen die Voraussetzungen für eine
Zulassung zur Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer nicht er¬
füllen , können auf Antrag ausnahmsweise zur Begab -
ken Prüfung  zugelassen werden . Die Anträge sind an
die obenerwähnten 'Schulaufsichtsbehörden zu richten . Un¬
mittelbare Anfragen an das Ministerium können nicht be¬
antwortet werden.

5. Für Bewerber , die das Schlußzeugnis einer im Sinne
der Ordnung der Sonderreifeprüfung anerkannten Fach¬
schule oder B e r u fs f a chs chu l e besitzen, gibt es die
Sonderreifeprüfung für die Zulassung zum Studium der
Wirtschaftswissenschaft , der Landwirtschaft , der Forstwirt¬
schaft, des Gartenbaues , des Brauerei - und Brennereiwesens
sowie zum Studium an den Technischen Hochschulen und
Bergakademien . Die Meldungen sind ebenfalls an die Schul¬
aufsichtsbehörden einzureichen.

6. Durch einen neuen Erlaß des Reichserziehungsmini¬
steriums können frühere Schüler Höherer Schu¬
len , die das Versetzungszeugnis in die Oberprima der frü¬
heren neunjährigen Höheren Schule bezw. das Versetzunas-
zeugnis in die Klasse 8 der achtklasfigen Höheren Schule be¬
sitzen, auf Antrag bei ihrer Schule den Reisevermerk
unter der Voraussetzung erhalten , daß sie mindestens ein
Jahr im Wehrdienst gestanden und sich vor dem Feinde be¬
währt haben . Dem Antrag ist die entsprechende Bescheini¬
gung des Truppenteils beizufügen . Bedingung für die Zu¬
erkennung des Reifevermerks ist, dass der Betreffende die
Schule nicht vor Ostern 1936 verlassen hat , da den früheren
Jahrgängen genügend Gelegenheit gegeben war , vor Aus¬
bruch des Krieges das Reifezeugnis zu erwerben . Weitere
Voraussetzung für den Reifevermerk ist, daß nach dem
Charakter des Versetzungszeugnisses zu erwarten war , daß
der Betreffende die Reifeprüfung ein Jahr nach seiner Ver¬
setzung in die Oberprima der früheren neunjährigen Höheren
Schule bezw. in die Klasse 8 der achtklassigen Höheren Schul«
hätte bestehen können. Die endgültige Entscheidung über dis
Zuerkennung des Reifevermerks trifft die zuständige Schul»
aufsickitsbebörde.

Elektronenmikroskop
vo fache Vergröberung entschleiert

scheu, die sogenannte Mosaikkrankyeit des Tavaks vet Pflanzen
sind Viruskrankheiten . Das Virus der Tabakmosaikkrankheit,
also ihr Krankheitserreger , konnte im Elektronenmikroskop sicht¬
bar gemacht und photographiert werden.

Durch die Elektronenmikroskopie hat man aber auch ent¬
deckt, daß es neben den winzige» Bakterien noch kleinere „Bak-
teriephagen " (Bakterienfresser) gibt , die die Bakterien regelrecht
anfsressen und zerstören.

In der Werkstoffprüfung, in der Chemie bei der Erfor-
schling des Aufbaues der chemischen Verbindungen , in der
Standtechnik zur Erforschung des Zusammenhanges und der
Größe der Staubteilchen sowie ihrer Einwirkungen auf den
menschlichen Organismus , in der Biologie sowie aus vielen
andere» wissenschaftlichenGebieten besteht heute für das Elek¬
tronenmikroskop ein weites Betätigungsfeld . Als erste deutsche
Hochschule hat jetzt die Universität Tübingen ein Elektronen-
chi-vc--,- , e'-h ' iien. Dr .-Jng . Hans - Otto Karl.

Anekdoten
Eugen Burg war eine Weile Mitglied des Hamburger

Schauspielhauses. In jene Zeit siet ein Besuch des damaligen
Kaisers. Bei einer Galavorstellung wirkte auch Burg mit.
Wenige Tage später erhielt der Direktor des Theaters den
Roten Adlerorden IV. Klasse. Diese Auszeichnunggab er sei¬
nen Schauspielern mit den Worten bekannt: „Meine Herren,
ich habe diese hohe Ehrung in dem Bewußtsein entgegenge¬
nommen, daß sie eigentlich Ihnen für Ihre hervorragenden
Leistungen zukommt. Ich trage also den Orden gewissermaßen
für Sie alle!" Zwei Tage später hatte sich Burg Besuchs¬
karten mit der Aufschrift drucken lassen: „Eugen Burg , Mit¬
besitzer des Roten Adlerordens IV. Klasse."

*
Zu Kant kam einmal ein junger Mann und bat den Phi¬

losophen, ihm einen Rat zu geben, der ihm beim Vorwärts¬
kommen im Leben helfen könne. „Gern !" sagte Kant. „Also
merken Sie sich: Immer , wenn Sie Lust zum Reden haben,
schweigen Siel"

»
Wilhelm Leib!, der Schöpfer so entzückender Gemawe, war

ein Bauernsohn. Er machte aus dieser seiner Herkunft, auf
die er mit Recht stolz war, niemals ein Hehl. In einer Ge¬
sellschaft fragte ihn einmal ein eingebildeter junger Mensch
in hochmütigem Ton, ob es wahr sei, daß er, Lnbl , eine so
traurige Jugend gehabt habe. „Sie sollen ja, wie man sich er¬
zählt, sogar Schafe gehütet haben? „Gewiß habe ich das!"
bestätigte Leibl. „Sie glauben gar nicht, Wie nützlich das ist!
Ich bin auf Grund dieser Tätigkeit heute in der Lage, jeden
Schafskopf auf den ersten Blick zu erkennen!" Der ander«
schwieg.

r » In»I»s «k», 7. 8ept . 1942
M ! Unerwartet bart Irak uns ckie
^ scbmsrelicbs dlackrickt, ckak un¬

ser Neben 8obn. Krücke: unck Kette

S« Ick»t In « Insr Ink . Noinp.
Inti. ckes k .K. II unck cker>V!ntermecka!»s

in cken lismpken im Osten sein junges lleben
im blükencken Kitervon 24 fsbren kür kükrer,
Volk unck Vaterlsnck lnngegebsn bat.

In tiefem lleick:
Oie kliern : Nckolk Sa ^ keloN u. krau
ß4In» , ged. 8ckaible.
Oie Ossckwister : NII»a unck Kslinnk
nebst allen änverwanckten.

Oie Iftauerkeier lincket am 13. 8ept . 1942
nachmittag » 2 Ohr In Lalmbscb statt.

vsnlrssgung . 8cbömberg , 8. 8ept . 1912
kür ckis vielen keweise aufrichtiger Teil-

nabme, ckie wir anILblick ckes kelckentockes
meines geliebten Nannss , unseres Neben un-
vergeklicken 8obnes, krucksrs u 8ciiwagers
Nnstsv Scdeatli , Okkr., erksbren ckurkten,
sagen wir killen berrl . Dank, kesonck. Oank
ckem Herrn kkarrer, ckem Oesangv. Oermania
unck all ckenen, ckis Nim ckurcb ckis Teilnahme
am krauergottesckienst ckie letrts KNre erwiesen
Naben. In tiekem 8ckmerr : krsu Ikulse
Srdrotd mit Xinck unck allen /ingehörigen,

! üsmiiedMelle
sinä LkIieterurrzsptlicsrtiZ l

cinnsbmestelle:

kritr üisekvtt. üiMkMlg
. kabnbotstiake 13

Langenbrand.

hat sich ein diirrlauv-sarbiger
UsuasI », cken9. 8epiernber !942

osnNssgung.
kür ckie vielen keweiss aukricbtiger Teil-

nabms an ckem sckimerrl. Verluste meines
ib. Vlannes, unseres guten Vaters, 8cbwagers
u. Onkels Lenst Nksclrse , llanckwirt, sagen
wir herrlichen Oank. kesonckers cksnksn wir
ckem Herrn OeistlieNen kür ckie trostr . iVorte,
kür ckis rablr . klumenspsncken u. a»en ckenen,
ckie ikn ru seiner letzten stuhestäite geleiteten.

01« leausrncksn INnisrbllaÄsns »«.

(Rüde ).
Abzugeben gegen gute Belohnung
bei Metzgermeister Wredernann.

/Inreigen nütren deicken:
ckem Verkäufer unck ckem Xäuker

H-rrsgeW«
-lS .-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk

Neuenbürg.
Donnerstag 20.1S Uhr Verpflichtungsabend

im Evang . Gemeindehaus für alle Mitglieder.

^ . i i im - , » > r

i "krii » >>,»

erfahren, nach Tübingen inPrivat-
haushatt gesucht.

Angebote mit Zeugnissen zu
senden an

Frau von Brand.
Herrennlb. Hotel Talkirnstein.

Ein gutes Hausmittel
gsgsni -isxsnscliui ) ,
Rsit) sn in ctsnOIiectskn,
/^ OsKsIkilSOMa O5VV. ist

In Apotheken ru 1.31  erhältlich

Itolie Zinsen trä ^l stete V^ertrunA

iisiMMstellte
an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt, Kochkenntnisse vor¬
ausgesetzt, in Haushalt mit
Kindern für sofort od. später

sssuokt.
Angebote erbeten an Fra«
v. Stockt»Berlin -Char-
lottenbnrg, Dahlmann-
straße 32.

Neuenbürg.

Darrie suelrt
rum täglichen rweistünckigen
tzäusirieren (Oesang u. Klavier)

Ktangrvin68 Instrument.
2u ertragen in cker knrtäier-

Qescbäktsstelie.

8vdluü ä«r LorvIgkllSllnstlMö
8 vdk vormlttilg«
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